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1901. 


Wreſchener Nachklänge. 


Die Unbotmäßigkett der Wreſchener Schul⸗ 
kinder gegen ihre Lehrer dauert fort. Die Brom⸗ 
berger „Oſtd. Roch.“ berichtet: 

„Der paſfive Widerſtand der Kinder im Res 
ligions⸗Unterricht dauert fort und nimmt größere 
Dimenſionen an. So beten die Kinder nickt mehr 
deulſch, was Me bisher jahrelang gethan 
hatten. Von vielen Kindern wird vor dem Ge⸗ 
bet ſogar das übliche Bekreußen unter laſſen. 
Kͤͤrzlich ließ der Rektor der Schule, da ein ge⸗ 
meinſames deutſches Beten nicht zu erzielen war, 
von einem einzigen deutſch⸗katholiſchen Kinde das 
Gebet verrichten, mußte aber die Wahrnehmung 
machen, daß trotz pahrſachen Verbots mehrere 
polniſche Schüler wähtenddeſſen laut polniſch 
beteten. Einer derſelben erklärte, daß fie beten 
wollten, aber nur polniſch. Der Unterricht ge⸗ 
ſchlebt in der Weiſe, daß nur die Kinder, welche 
antworten wollen, gefragt werden, die anderen 
aber unberüͤckſichtigt bleiben. Bezeichnend ift, daß 
ſelbſt der bifige Propſt auf den Gruß ber 
deutichen katholiſchen Lehrer nicht reagiert, fi 
vielmehr in auffälliger Weiſe abwendet. Selbſt⸗ 
verſländlich unterbleibt der Gruß in Zukunft.“ 

Es ift une findlich — bemerkt das „B. T.“ 
mit Recht — wo bei dieſer Wirihſchaft die 
Schuldisziplin bleiben ſoll. Die Schule iſt eine 
Staatseinrichtung, und die Staatsſprache iſt 
deutſch. Nur wenn Icmand des Deutſchen nicht 
mächtig iſt, verſtehen ſich die Behörden dazu, im 
ſachlichen Intereſſe einen Dolmetscher hinzuzwzieh n. 
Von den Wreſchener Schulkindern iſt feſigeſtellt, 
daß ſie des Deutſchen hinreichend mächtig ſind, 
um der geſetzlich und ſeiner Zeit ohne Wider⸗ 
ſpruch der Polen angeordneten Ertheilung des Re⸗ 
Ügionsunterrichts in deutſcher Sprache zu folgen. 
Dem Geſetz entſprechend wird in Wreſchen 
deutſch unterrichtet; polniſcher Uaterricht findet 
nach dem Geſetz nur da ſtatt, wo die Mehrzahl 
der Kinder polniſch ſpricht. 2 

Wohin ſoll es nun führen, wenn die polni⸗ 
ſchen Kinder dem Staat eine Naſe drehen dürfen ? 
Durch das augenblicklich in Wreſchen beobachtete 
Verfahren, Kinder, die nicht antworten wollen, 
überhaupt nicht nach ihrem Wiſſen zu fragen, 
wird das Anſchen der Regierung zweifellos ſchwer 
geſchädigt. 

Den Eindruck, den dieſer „Erfolg“ der pol⸗ 
niſchen Renitenz namentlich in polnischen Fanatiker⸗ 
freifen machen muß, wird auch eine durchaus 
vernünftige Maßregel des Mreſchener Kreisſchul⸗ 
inſpektors wenig abſchwächen. Er hat dem Vater 
einer der renitenten Schalerinnen mitgetheilt, dieſe 
werde, falls fie weiterhin ſich weigere, an dem in 
deutscher Sprache ertheliten Religionsunterricht 
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Und als fie nun eben an der Liſiere des 
Waldes angelangt waren, blieb fie flehen, umfing 
mit ibren Blicken das Naturbild und ließ es au 
9 . Und wahrhaft herrlich war auch, was 
In ſchweigender Maejeſtät ſtiegen die Wald: 
rieſen, die Bnden und Eichen an dem grasreich 
abſchüſſigen Ufer der Au empor. Zbwiſchen fie 
drängte ſich in poeſievoller Verwileerung kurzes, 
üppiges Gebüſch, und während drüben über den 
fillen Wieſen der heiße Sonnenschein zitternd 
Taͤnze aufführte, ſich die Leiber der dort im Graſe 
ruhenden Kühe vom Smaragd der Felder ab» 

ben, aber auch das Himmelsgeitien. über⸗ 
luntelnden und goldenen Glanz auf die fich 
Au die Landſchaft windenden Waſſer der 
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Träumen, rzrande lautloſe Einſamteit zum flilen 
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das unſchuldvolle er Natur auf ſie “a, 
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1 

n „ 1 
Worte, die ſie eben zu 7 — 


„ 


deb auf bes schöne, 


thätigen Anthell zu nehmen, zu Oſt ern nicht aus 
der Schule entlaſſen werden, ſondern noch ein 
Jahr länger die Schule beſuchen mülſſen. 
Es iſt allerdings richtig, daß dieſe Maßnahme 
gerade diejenigen trifft, die für die Renitenz der 
Kinder eigentlich verantwortlich find, die Eltern, 
Aber zu einer Beſſerung der Zuflände wird dieſe 
Maßregel um fo weniger führen, als die Eltern 
ſolcher weiter in der Schule zurückbehaltenen 
Kinder aus dem inzwiſchen auf über 100 000 
Mk. angewachſenen Unterſtützungsſonds 
für die „Opfer“ des Wreſchener Krawalls eine 
Dotation empfangen werden. Manche Eltern 
werden unter dieſen Umſtänden das Beharren in 
ihrem Widerſtand gegen die Staatsgeſetze als ein 
ganz einträgliches Jeſchäft, das fie 
obenein bei ihren Stammesgenoſſen noch ruͤhmlich 
akkreditirt, betrachten. 

Wie oft ſoll man denn den Polen immer und 
immer wieder klar machen: „Polniſch ſprechen, 
fingen und beten könnt Ihr, ſoviel Ihr wollt, 
wenn Ihr zu Haufe oder unter einander ſeid. 


Wo Iyr aber von Euren Rechten und Pflichten 
als deutſche Staatsbürger Gebrauch 


macht, habt Ihr Euch des Deutſchen als Staats⸗ 
ſprache zu bedienen.“ Von keiner deutſchen Be⸗ 
börde kann verlangt werden, daß ſie, um mit den 
polniſch redenden Staatsbürgern zu verkehren, 
ihre Beamten anhalte, polniſch zu lernen und zu 
ſprechen. Die Volksſchule hat die Aufgabe, ihren 
Zöglingen eine Kenntniß der deutſchen Sprache zu 
verſchaffen, die genügt, um das Dolmetſchen über⸗ 
flüͤſſig zu machen. An die Mutterſprache will den 
Polen kein vernünftiger Deuticher ; was aber die 
Deutſchen verlangen müſſen, iſt, daß die Polen 
fih für den Gebrauch der allgemeinen Staatsein⸗ 
richtungen die nothwendigſten Kenntniſſe im Deut⸗ 
ſchen verſchaffen. Denn der Mangel dieſer Kennt⸗ 
niſſe oder ihre Nichtverwerthung laufen, wie die 
Wreſchener Vorgänge erweiſen, dem Allgemein⸗ 
wohl und dem Recht der deutſchſprechenden Volks⸗ 
mehrheit zuwider. | 

Kennzeichnend für die durch die Nichtkenntniß 
des Deutſchen ſeitens der Polen unterſtützte Ber« 
hetzungsmethode der polniſchen Fana⸗ 
tikerpreſſe iſt folgende Mittheilung eines 
Deutſchen aus Neuſtadt bei Pinne: 

„Bin ich da neulich in einem Lokal mit einem 
Polen zuſammen. Wir ſprachen über mancherlei 
und kommen ſchließlich auch auf die Wreſchener 
Affaire zu ſprechen. „Was würden Sie wohl 
dazu ſagen“, bemerkte dabei der Pole, „wenn der 
Lehrer Ihrem Kinde Hände und Beine 
bricht? Würden Sie nicht auch hingehen mit 
einem Knüppel und Ihr Kind in Schutz nehmen?“ 
Ich fragte ihn, wer ihm die inf ame Lüge 
von derartigen Mißhandlungen der Kinder denn 
erzählt hätte. „Ich habe das in der Zeitung 
—— ne a on nn eben naan Donner erento] 
und eine ſolche große Hoffaungefreudigkeit und 
ein ſolcher Annäherungsdrang erfaßte ihn, daß er 
ihr zurüf: 

„Ja, ich nehme Ihren Vorſchlag mit Dank 
an. Seien wir Verbündete, bis wir erreicht haben 
was wir erſtreben! Ich — ich verſpreche Ihnen 
hiermit feierlich, daß ich mich in jedem Sinne be⸗ 
währen werde.“ 

Sie ſah ihn nach ſeinen Worten mit 
einem guten, hingebenden Blick ihrer ehrlichen 
Augen an. 

Dann ſagte fie, ebenfalls ſtark betonend: 

„Allo abgewacht! Treues Zuſammenhalten und 
treue Kameradſchaft!“ 

Und wiederum in einen leichten Ton; 

„Nun aber laſſen Sie uns unſeren Weg 
raſch verfolgen und dieſe Stunden noch fröhlſch 
genießen . 

Nach dieſen Worten machte fie eine graziöſe 
Bewegung, durch die ſie ihn aufforderte, ihr 
ſeinen Arm zu reichen, und nachdem er das ihm 
in folder Vertraulichkeit Gebotene in einem 
gleichen Gemiſch von Eruſt und fröhlichem Ueber⸗ 
muh ergriffen, ſetzten Me ſich wie zwei Wander⸗ 
burſchen in Bewegung, verfolgten den Pfad, der 
fie auf das in der Ferne neben den weißſchimmernden 
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e, und erreichten es nach Verlauf von 
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faßte eigene Billa. Zur Linken hatte der 
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geleſen.“ — „In welcher?“ — „Nun, in der 
polniſchen.“ — Ich ſuchte ihn zu wibers 
legen, bekam aber einfach nur zur Antwort: 
„Unjere Zeitungen lügen nicht.“ Da nutzte nun 
kein Widerlegen, ich mußte ihn bei ſeinem Glau⸗ 
ben laſſen.“ 

Ein weit verbreitetes polniſches Blatt in In o⸗ 
wraglaw warnt in pathetiſchen Wendungen 
ſeine Leſer vor dem Beſuch der vom (evangeliſchen) 
Kreisſchulinſpektor veranſtalteten Voklsunterhaltungs⸗ 
abende, die es — auf den Haß der polniſchen Be⸗ 
völkerung nicht nur gegen die proteſtantiſchen 
Deutſchen, ſondern auch gegen die Juden bauend 
— ſchlankweg als „deutſch⸗jüdiſchen Uik“ bezeich⸗ 
net. Daſſelbe Blatt tiſcht feinen Leſern eine 
Schauermär von einem „todtgeprügelten Schul ⸗ 
knaben“ auf. 

In dieſer Weiſe wird die polniſche Bevölkerung 
mit der Schilderung angeblicher „Thatſachen“ ver⸗ 
hetzt. Die Berichtigungen erfolgen bei der Läſſig⸗ 
keit in der Kontrolle der polniſchen Blätter 
immer ſo ſpät, daß der Zweck der Verleum dungen, 
die Aufreizung des pelniſchen Nationalitätsgefühls, 
inzwiſchen voll erreicht iſt. Und wenn ſie auch die 
betreffende Zeitung thatſächlich und erweislich 
Lügen firaft, der polniſche Leſer glaubt nicht daran. 

Das „B. T.“ weint zum Schluß: „Der 
Weg, der zu einem friedlichen Nebenelnanderleben 
beider Nationalitäten führt, iſt der! Beſetzung der 
Sotholiichen Prieſterſtellen vom Erzbiſchof an bis 
zum Vikar mit deutſchgeſinnten Geiſtlichen, aus⸗ 
ſchließlicher Gebrauch der deutſchen Sprache im 
behördlichen Verkehr, alſo auch Abſchaffung des 
Dolmetichweſens var Gericht für deutſche Staats⸗ 
bürger polniſcher Zunge — bieſe Abſchaffung 
wäre für einen einige Jahre vorausliegenden Zeit⸗ 
punkt anzuordnen —, Gewährung aller perſönlichen 
Freiheit in Bezug auf Sprache, Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht ꝛc. zugleich mit energiſcher 
Ahndung und Unterdrückung aller auf eine 
Losreißung der ehemals polniſchen Landestheile 
gerichteten öffentlichen oder geheimen Beſtre⸗ 
bungen.“ 

Das Berliner Blatt denkt ſich die Sache denn 
doch wohl etwas zu leicht: Die polniſche Geiſt⸗ 
lichkeit iſt ja anerkanntermaaßen die „Wurzel alles 
Uebels“, wird aber nicht fo leicht abzuſchüͤtteln fein, 
Unſeres Erachtens darf man zunächſt auch ein viel 
ſchärferes Vorgehen gegen die polniſche Hetzpreſſe 
nicht aus dem Auge laſſen; in der bisherigen 
en, kann die Sache doch unmöglich weiter 
gehen, 
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letzten 
Die Marmorſtraße 


Ecken, Abſeiten, Vordielen, 
Wäſche, Bettzeug und Kleidungeſtücke. Und uns 
gläcklicherweiſe war gerade an dem Mariannens 
Wiederkehr folgenden Tag von der ſchwarzäͤugigen 
korpulenten Dame ein ſolches furchtbares Rein⸗ 
machefeſt in Szene geſetzt worden. Entſetzlich war 
ihr Eifer, und ſchrecklich war der Aufenthalt in 
der Villa. 

Magere, nach grüner Seife duftende alte 
Hilfsfrauenzimmer, die fie für die Schlacht, die 
fie ſchlagen wollte, gleich Reſerveoffizieren einbe⸗ 
rufen, lagen hochgeſchürzt mit langen, dünnen 
Beinen über den Fußböden und ſcheuer ten. 

Die Fenfter ſtanden, einen heftigen Zugwind 
hervorrufend, weit offen. Einige noch nicht abs 
gehobene Gardinen flatterten wilb hin und her. 
Als eben gar eine Thür geöffnet ward, ſetzten fich 
zufällig auf den Möbeln verſtreute Papiere in 
Bewegung und führten unruhevolle Lufttänze auf. 

In einem anderen Raume ſchlugen des Hauſes 
Dienſimädchen mit unbarmherziger Ausdauer auf 


im Thiergarten hat geſtern zum letzten Male den 


dem Standbild eines Hohenzollern die Hälle fallen 
ſehen — drei Jahre nachdem der erſte Markgraf 
in der Allee feine marmorne Aufer ſtehung erlebte. 
Die zweiunddreißigſte und damit die l'itzte Niſche 
wurde geſtern Vormittag enthüllt, als Weihnachts⸗ 
geſchenk für die Stadt Berlin. Es ging die erfle 
Zeit hindurch bei dieſen Enthüllungen chronologiſch 
zu. Aber die Zahl der Bildhauer, die nicht 
rechtzeitig fertig murden, ward immer größer, und 
ſo kam es, daß zuguterletzt noch ein Kurfürſt aus 
dem ſechzehnten Jahrhundert, der geſtrenge 
Johann Georg von Brandenburg, übrig 
blieb und geſtern erſt den Berlinern ſich in 
Marmor zeigte. — Ueber die Enthüllungsfeier 
wird berichtet: Geſtern Vormittag um 10 Uhr 
wurde als letztes der Denkmäler in der Siegesallee 
dasjenige des Kurfürſten Johann Georg von 
Martin Wolff (Bäften: Graf Rochus v. Lynar 
und Kanzler Lampert Dieſtelmayer) enthüllt. 
Zu der Feier hatten ſich außer dem Künfller 
und den ſiets zu den Enthüllungen geladenen 
Herren eingefunden der Reichskanzler Graf 
v. Bülow, die Miniſter Frhr. v. Rheinbaben, 
Dr. Studt, Frhr. v. Hammerſtein, die Herren 
und Damen der Umgebung Ihrer Majeftäten, 
die Kabinetschefs, Fürſt Lynar, Standesherr 
Graf Lynor — Lübbenau mit zwei Söhnen. Dem 
Denkmal gegenüber hatten die Schüler des 
Dymnafiums zum Grauen Kloſter mit ihren 
Lehrern und dem Schulbanner Aufſtellung ger 
nommen. Der Kaiſer, in Gardes⸗du⸗Corps 
Uniform, erſchien mit der Kaiſerin im geſchloſſenen 
Wagen. Majeſtät begrüßte zunächſt den 
Direktor des Grauen Kloſters Prof. Bellermann 
und rief den Schülern einen guten Morgen zu. 
Nach dem Fallen der Hülle beſichtigte das Kaifer⸗ 
paar eingehend das Denkmal und zeichnete dem⸗ 
nächſt viele der Anweſenden durch Anſprachen aus. 
Bildhauer Wolff erhielt den Kronenorden 
4. Klaſſe. Dem Oberbürgermeiſter Kirſchner 
ſchüttelte der Kaiſer kräftig die Hand. Schüler 
und Lehrer des Grauen Kloſters legten einen 
Kranz am Denkmal nieder. Thiergartendirektor 
Geitner überreichte der Kaiſerin einen Strauß 
Maiblümchen. Unter den Hurrahruſen der Schüler 
und des verſammelten Publikums verließen die 
Majeſtäten um 10 Uhr den Feſtplatz. Aus 
Anlaß der Fertigſtellung ſämmtlicher Gruppen 
der Siegesallee hatte der Kaiſer die Schöpfer 
dieſer 32 Niſchen ſowie den Thiergartendirettor 
Geitner für geſtern Abend 7 Uhr zu einem Feſt⸗ 
mahl nach dem Schloß geladen. 

— Nach der Enthällungsfeier in der Sieges⸗ 
allee und verſchiedenen Atelierbeſuchen fuhr das 
Kalſerpaar mit feinem Gefolge in die Stadt zurück, 
um das neue, eben vollendete Pergamon⸗ 
Muſeum zu beſichtigen. Der Kaiſer äußerte 
— . — ——— — — EEE 
braunſeidene Damaſtpolſtermödel, ergötzten ſich 
ſchier in dem Staube, der ihnen in die Lungen 
drang, und bearbeiteten, als ob ſie unartige 
Schulbuben zu züchtigen hätten, auch noch die 
Rückwände der geduldig ausharrenden, ſtelfbeinigen 
Divans. 

Und Bettzeug lag oben über Fenſterbänken, 
und der Diener des Hauſes ſchleppte mit rothen 
und weißleinenen Ueberzügen verſehene Kopfkiſfen, 
Matratzen und Pfühle auf die Rıfen des Gartens, 
und in der Waſchküche im Nebenhauſe han tirte 
ebenfalls ein fürchterliches, Kaffee und Butterbrote 
zur gegebenen Zeit haufenweiſe verſchlingendes 
Weid, eine Waſchfrau für 1,50 Lohn den Tag. 

Es war fürchterlich, und ſchon deshalb hätte 
Herr Dijon während der dreißig Jahre feiner 
Ehe wiederholt den Entſchluß, dieſer Frau ſeine 
gm geboten zu haben, tief büßend bereuen 

nnen. 

Sie kannte, wenn fie ihr Reinigungs fieber 
ergriff, keinen Pardon, fie ſchwelgte ſeldſt mit im 
dieſer wehenden Zugluft, dieſer ſchauder haften 
Ungemüthlichkeit, dieſem atembeſchwerenden Staub, 


dieſem Seifengeruch und in dieſem die volle 
Nüchternheit häuslichen Lebens zum Ausdruck 


bringenden Wirrwarr. 

Und gleich am erſten Tage hatte es wieder 
Uneinigkeilen zwiſchen ihr und ihrer Mutter und 
zwiſchen dieſer und ihrem Vater wegen des Rein- 
machens gegeben. a 

Marlanne ſollte fi oben ins Schneider 
zimmer ſetzen und Ausbeſſerungsar beiten vor⸗ 
nehmen, und der Herr des Hauſes war erſucht 


An 
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feine Freude über die Vollendung des großen 
Werkes, das für alle Zeit eine der vornehmſten 
Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt bilden wird. 
Den hohen Gäſten wurden zwei Schriften über: 
reicht: die Beſchreibung der Gigantomadhie, eine 
Mufeumspublifation, die ſoeben in 2. Auflage 
erſchten en iſt, ferner der Führer von Pergamon. 
Auszeichnungen wurden aus Anlaß der 
Vollendung des Muſeums verliehen: der Rothe 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenloub an Profeſſor 
Conze, der Kronenorden 3. Klaſſe an Geheimen 
Roth Fritz Wolff und Baurath Haſak, der Rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe an Profcſſor Dr. Winnefeld, 
der Kronenorden 4. Klaſſe an die italieniſchen 
Bildhauer Freires und Poſenti, die gegen 
20 Jahre an der Zuſammen fügung der großen 
Reliefs gearbeitet haben. Ferner erhielt Maurer⸗ 
meiſter Brandt den Kronenorden 4. Klaſſe und 
Maurerpolier Kühne das Allgemeine Ehrenzeichen. 
— Der Beſuch des Kaiſerpaares im Muſeum 
dauerte eine volle Stunde. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: In 
der ausländiſchen Preſſe wird unter Berufung auf 
die „Dresdener N. Nachr.“ eine Gr zäblung vers 
breitet, wonach der Feldmarſchall Graf Walder⸗ 
fee während der Kaiſer jagden in Schleſien nur 
durch ein Wunder davor bewahrt ſei, von einem 
ſich entladenden Gewehr getroffen zu werden. Der 
Kaiſer habe tief bewegt Walderſee umarmt. 
Der Feldmarſchall habe fi unverzüglich zu Bette 
legen müflen: Wir find zu der Feſiſtellung er⸗ 
mächtigt, daß an der ganzen Geſchichte kein wahres 
Wort iſt. 

— In Bremen wurde der Senator Dr. 
Pauli an Stelle des ausſcheidenden Bürger⸗ 
meiſters Schultz für die nächſten 3 Jahre zum 
Bürgermeiſter erwählt. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths wurden der Antrag Preußens wegen Ab⸗ 
änderung des Börſengeſetzes, ferner die Vorlagen 
betreffend a) den Entwurf von Beſtimmungen 
über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen Perſonen in Cichorienfabriken und den 
zur Herſtellung von Cichorie dienenden Werk⸗ 
Hätten mit Motorbetrieb; b) den Entwurf eines 

Sonderabkommens zwiſchen der deutſchen und 
öſterreichiſchen Regierung zum internationalen Ab⸗ 
kommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr für die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Verkehre; c) die Aus⸗ 
prägung von Kronen; d) die Ausprägung 
von Reichs ſilbermünzen den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen. Von einer Ueberſicht über 
die Bauausführungen und Beſchaffungen der 
Reichsciſenbahnverwaltung nach dem Stande vom 
30. September 1901 wurde Kenntniß genommen. 
Hinſichtlich der Vorlage betreffend eine Ver⸗ 
einbarung mit den Niederlanden über den ſoge⸗ 


nannten grenzüberſpringenden Frachtverkehr 
ar dem Ausſchußantrage die Zuflimmung 
er theilt. 


n — Handwerkerſchule in Dar⸗es⸗ 
Salaam. In Dar⸗es⸗Salaam beſteht eine 
Handwer kerſchule zu dem Zwecke, eingeborene 
Handwerker für den Bedarf Dar⸗es⸗Salaams 
und der Stationen im Innern auszubilden und ſo 
unſere Kolonie von den theuren indiſchen Arbeits⸗ 
kräften unabhängig zu machen. Nach der „Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Zeitung“ beträgt die Schülerzahl 

zur Zeli dreißig. Die genannte Zeitung ſtellt die 

Forderung auf, daß unter die Handwer kerſchüler 

nur Eingeborene im Alter von mindeſtens 16 

Jahren und im Beſitz ausreichender Körperkraft 

aufgenommen werden. Zu den brauchbarſten und 

geſchickteſten Schülern zäblen einige Häuptlinge⸗ 

—— — . —— 


worden, an dieſem und dem folgenden Tage aus⸗ 
wärts zu ſpeiſen. Und eine Einladung zum 
Kaffee, die Marianne für den Nachmittag vorge⸗ 
funden, ſollte fie wegen der bevorſtehenden Rein⸗ 
macheſchlacht ablehnen. 

-Laſſe doch Marianne das Vergnügen! Die 
Flickereien haben ja doch wirklich noch Zeit —“ 
hatte ſchon Abends, als ſie Wiederſehen gefeiert 
batten, und die Frau Direktor gleich mit den 
Verheißungen für den folgenden Tag herausgerückl 
war, der Herr des Hauſes unwirſch gemahnt. 

„Na ja, Dijon! Du beförderſt ja ſtetig 
Deiner Kinder Hang zum Nichtsthun und zum 
Amüſement. Ich denke, Marianne hat nun fo 
viel Vergnügen gehabt, daß ſie wohl auch ihrer 
Mutter die ſchweren Bürden des Haufes erleichtern 
konnte.“ f 

Wenn die Frau in derartigen Stimmungen 
war, ſiellte Me dich gern als Märtyrerin 
auch in ſolchen Dingen hin, die fie ganz 
unnöthigerweiſe, aber aus voller Lust und Liebe 
zum Ding inſceniert hatte. 

Und weil dieſe ſentimentale Unwahrheit den 
Hausherrn ſchon ſchwer geärgert hatte und ihn 
auch beute wieder aufbrachte, hatte er hingeworſen: 

„Das find doch wirklich völlig unzutreffende, 
förmlich herbelgezogene Klagen, Emma! Du haſt 
fo viel Hilfe, die Flickereien find fo wenig dring⸗ 
licher Art. Deine Anſprüche an Marianne find 
wieder einmal ein jo ekletantes Beiſpiel für Deine 
Neinmachekrankheit, eine Krankheit, die wir oft 
eine ganze Woche das Haus zur halben Hölle 
macht, daß ich den Augenblick herbeiſehne, wo 
ein gnädiges Schidial einmal eine unſichtbare 
Operation an Dir vollzieht. 

BY... werde dann hochbeglackt in die Zeitungen 


en: 5 
„Meine Gattin litt ſeit Jahren an einem 
unheilbaren Leiden. Durch den Genuß der 
Mpfilonpillen wurde fie ſchon nach Verbrauch einer 

Schachtel geheilt.“ 

Aber weiter kam der nun auch ſpottende, 
e 
oſen Zorn. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſöhne aus den Bezirken Muanſa und Bukoba, 
die ſammt ihren Sklaven von den dortigen Sta⸗ 
tionen zum Beſuch der Schule gekommen find. 
In der Ausbildung der Jumbenſöhne und ihrer 
Hörigen wird kein Unterſchied gemacht. 

— MKG. Zur Ausrottung des Raub⸗ 
zeuges im Bezirke Dar⸗es Salaam empfiehlt 
die „Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Zeitung“ die Er⸗ 
höhung der Prämie für die Tötung eines aus⸗ 
gewachſenen Löwen auf 50 Rupien, (36 Mark), 
für einen Leoparden auf 20 Rupien im Gegenſatz 
zu der Gouvernementsverfügung, welche die Prä⸗ 
mie für Löwen von 30 auf 20 Rupien herab⸗ 
gelegt hat. Sie begründet ihren Vorſchlag damit, 
daß jährlich etwa 150 Rupien an Prämien im 
Bezirk Dar⸗es⸗Salaam gezahlt worden ſind, 
während gering gerechnet etwa 100 Menſchen 
jährlich in dieſem Bezirk von den Raubthleren ges 
tödtet werden. 

— Die Generalverſammlung des Verbandes 
reiſender Kaufleute Deutſchlands (Sitz Leipzig) ist 
für Anfang Mai 1902 nach Berkin einberufen 
worden. 

— Der Nordoſtſeeka nal iſt infolge 
ſtarker Eisbildung für die Segelſchlfffahrt ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Ausland. 


Amerika. New Pork, 17. Dezember. 
Dem Senat wurde heute ein neuer Geſetzentwurf 


betreffend die Einwanderung unterbreitet. 


Derſelbe beſtimmt, daß die Einwanderer einer 
Prüfung unterworfen werden ſollen, um ihren 
Bildungsgrad feſtzuſtellen, und daß ferner 
Inſpektoren ernannt werden ſollen, um an den 
Landungshäfen die polizeilichen Ausweiſe der 
Einwanderer zu prüfen und dadurch Anarchiſten 
fernzuhalten. Der Bundesſenat genehmigte 
mit 72 gegen 6 Stimmen den Kanalvertrag 
und beauftragte ferner den Juſtizausſchuß, baldigſt 
ein Geht gegen den Anarchismus vorzu⸗ 
legen. — Der Marineminiſter hat das Uitheil 
des Ehrengerichts in der Affäre Schley⸗ 
Sampſon noch nicht beſtätigt. Er wartet 
erſt den Eingang von Schleys Proteſt ab. 


England und Trausvaal. 


Vom Kriegsſchauplatz liegen beute 
folgende Nachr, chten vor: 

London, 18. Dezember. Zu der Gefangen⸗ 
nahme Kritzin gers meldet das „Reuterſche 
Bureau“ aus Middelburg in der Kapkolonie: 
Kritzinger überſchritt am 15. d. Mis. mit 150 
Mann, in der Hauptſache Auſſtändiſchen, in der 
Nähe von Colesberg den Oranfefluß, marſchlrte 
in die Kapkolonie ein und verſuchte, die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Hannover und Tailbaſch zu über⸗ 
ſchreiten. Die Blockhäuser eröffneten ein heftiges 
Feuer; Kritzinger und 5 Mann wurden ver⸗ 
wundet und gefangen genommen. 

Madrid, 18. Dezember. Aus Liſſa⸗ 
bon iſt hier die Nachricht eingegangen, Reiſende 
welche dort aus Louren go Marques 
eintrafen, hätten erzählt, daß die Buren kürzlich 
bei Meſſangiri eine engliſche Abtheilung übers 
raſcht hätten, welche ſich auf portugieſiſches Ge⸗ 
biet geflüchtet hätten. Der Kommandant des 
portugiefiſchen Grenzpoſtens habe den Engländern 
befohlen, die Waffen niederzulegen, dieſe hätten 
ſich aber geweigert, das zu thun und hätten den 
Kampf fortgeſetzt. Ein Offizier, ein Sergeant 
und drei Soldaten der Portugieſen ſeien getödtet 
worden, man wiſſe nicht, ob fie von engliſchen 
oder Burenkugeln getroffen ſeien. 

London, 18. Dezember. Wie die „Daily 
Mail“ aus Brüſſel berichtet, hat die Rede 
Roſeberys einen großen Eindruck auf Prä⸗ 
ſident Krüger gemacht, jedoch ſei er allerdings 
noch weit davon entfernt, die Unabhängigkeit der 
Buren aufzugeben. — Der in Newyork lebende 
Burenführer Aſſett erklärte, der Krieg ſei ei gent⸗ 
lich nur eine Pferdefrage. Die Entſcheidung hänge 
ab von der Zahl der Pferde, welche England an⸗ 
kaufen könnte. Der Ankauf von Pferden ſeitens 
der Engländer ſei jedoch den Buren gleichgiltig, 
da fie ſich doch ſchließlich der Pferde bemächtigten. 
Die Buren könnten den Kiieg noch fünf Jahre 
lang fortſetzen, wozu England aus finanziellen Grün⸗ 
den nicht im Stande ſei. 

London, 18. Dezember. Dr. Kraufe 
iſt heute vor die Geſchworenen verwieſen, aber 
gegen Bürgſchaft auf freiem Fuße belaſſen 
worden. 

— 1 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 18. Dezember. 
tiſche Arzt Dr. No ſe in Graudenz iſt am Diens⸗ 


tag Abend durch Erſtickung an Gas 


dunſt verunglückt. Der junge Arzt, der vor 
einigen Tagen erft feinen 29. Geburtstag feierte, 
nahm Abends gegen ¼½7 Uhr in feinem mit 
einem Gasofen verfehenen Badezimmer ein warmeg 
Bad. Als er länger als gewöhnlich darin ver⸗ 
weilte, rief ihn eine ſeiner angehörigen Damen 
an und forderte ihn auf, zum Abendeſſen zu 
kommen. Er antwortete auch, auf eine zweite, 
ſpäter erfolgende Aufforderung aber nicht mehr. 
Nun wurde die Thür erbrochen. Man fand das 
Zimmer mit Gasdunſt angefüllt und den jungen 
Arzt todt vor. Mehrere ſofort berbeigeruſene 
Aerzte bemühten ſich vergeblich, den Verfiorbenen 
in das Leben zurückzurufen Da der 


Stellen vermocht, auf welche Welle das Gas aus. 
geſtrömt if. Dr. Nofe hatte ſich vor etwa 1¼ 


Graub ledergelaſſen und bereits | wollten. 
ee reis 


Der prak⸗ 


Gasofen 
noch brannte, hat man bis jetzt noch nicht feſizu⸗ 


* Marienwerder, 17. Dezember. Der 
deutſche Fiſchereiverein hat durch Vers 
mittelung des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins dem 
Kreis⸗Obergärtner Bauer hierſelbſt ein Ehren⸗ 
diplom zugehen laſſen. Herr Bauer leitet feit 
1883 die hieſige Fiſchbrutanſtalt und hat ſich um 
die Förderung der Fiſchzucht bedeutende Verdlenſte 
erworben, insbeſondere hat die Forellenzucht, ſei 
es auf den Gütern der Umgebung, ſei es in 
kleineren öffentlichen Gewäſſern, einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen. — Obwohl unſere Riede⸗ 
rung als die weſtpreußiſche Obſikammer gilt, wird 
die Pflege der Obſtbäume doch ſehr ver⸗ 
nachläſſigt. Erſt neuerdings ſind auf Anregung 
und mit Unterftügung der Landwirthſchaftskammer 
auch Obſtbaum-Düngungsverſuche gemacht und 
dieſe haben zu fo guten und augenfälligen Er⸗ 
gebniſſen geführt, daß davon ein kräftiger Anſporn 
zu einer rationellen Obſtbaumpflege zu erwarten 
iſt. Insbeſondere weiß der Lehrer Raatz in Ka⸗ 
nitzken, der alljährlich auf Beſtellung des Hof⸗ 
marſchallamtes größere Mengen des weißen Stet⸗ 
tiner Apfels für die kaiſerliche Tafel zu liefern 
pflegt, über ſehr günſtige Erfahrungen mit der 
Obſtbaumdüngung zu berichten. 

* Roſenberg, 17. Dezember. Einen 
empfindlichen Denkzettel erhielt heute 
von dem hieſigen Schöffengericht die Kaufmanns⸗ 
wittwe Louis aus Dt. Eylau. Sie ſchuldete aus 
einem Prozeſſe vom vorigen Jahre dem Rechts⸗ 
anwalt Sch. von hier einen Gebührenreſt von 
22,50 Mk., deſſen Bezahlung ſie verweigerte. 


Gerichtlich zur Zahlung verurtheilt, ſandte fie den 


Betrag am 21. Juli mit Poſtanweiſung ein, 
machte jedoch auf dem Abſchnitte derſelben 
Bemerkungen, die grobe Beleidigungen des Rechts⸗ 
anwalts und ſeines Bureauperſonals enthielten. 
Das Schöffengericht zu Ot. Eylau ſah dieſe Be⸗ 
leldigung als eine öffentliche an und verurtheilte 
Frau L. zu ſechs Wochen Gefängniß. Gegen 
dieſes Urtheil legte fie Berufung ein und 
erwirkte auch die Umwandlung der Freiheits⸗ in 
eine Geldſtrafe von 500 Mk. In der Berufungs- 
ſchriſt machte fie ſich jedoch einer neuen Beleidigung 
des Rechtsanwalts ſchuldig. Wegen dieſer 
neuen Beleidigung hatte ſie ſich heute zu 
verantworten. Der Gerichtshof hielt in dieſem 
Falle eine Geldſtrafe für nicht ausreichend und 
verurtheilte. die Angeklagte zu vier Wochen Ges 
fängniß. 

* Schirwindt, 18. Dezember. Von eigens 
thümlichen Grabſchändungen wird in der 
„Hart. Ztg.“ berichtet, die ſich fortgeſetzt gegen 
daſſelbe Grab richten. Dieſes wurde von unbe⸗ 
kannter Hand bereits im Sommer völlig demolirt 
und jetzt im tiefen Schnee aufs neue. Der unbe⸗ 
kannte Böſewicht hatte ſich diesmal ſogar einen 
Handſchlitten mitgebracht, um den Grabſtein auf 
demſelben fortzuſchleppen und dann in den nahen 
Fluß zu werfen. Der Stein konnte aber geborgen 
werden. Man glaubt jetzt dem Schurzen, der in 
ſo niederer Weiſe ſeiner Rache an einem Todten 
Luft zu machen ſucht, auf der Spur zu ſein. 

* Aus Oftpreußen, 18. Dezember. Eine 
ſtrenge Beſtrafung wurde über einen oſt⸗ 
preußiſchen Bauerngutsbeſitzer verhängt, der in 
brutaler Weiſe im Auguſt in der Nähe von Jaſter⸗ 
burg einen mit mehreren Herren beſetzten Jagd⸗ 
wagen derartig anfuhr, daß der Wagen zertrümmert 
wurde und einer der Inſaſſen, Reichstagsabge⸗ 
ordneter und Amtsgerichterath Gaulle aus 
Berlin, ſchwere Verletzungen erlitt. Herr Gaulke 
befand ſich als Jagdgaſt des Ritergutsbefigers 
Heſſe auf Abellenien bei Inſterburg. Als beide 
Herren auf einer Jagdausfahrt begriffen waren, 
fuhr der Beſitzer Radiszat aus Klein⸗Potauern 
mit feinem Leiterwagen auf der Inſterburg⸗Norden⸗ 
burger Chanſſee den Jagdwagen derart an, daß 
das leichte Gefährt an einen Baum anprallte, 
und die Inſaſſen herausgeſchleudert wurden. Hier⸗ 
bei erlitt Amtsgerichtsrath Gaulke außer einigen 
nicht unerheblichen äußeren Verletzungen ouch 
mehrere Rippenbrüche. Radiszat, durch deſſen 
Schuld der Unfall herbeigeführt worden war, 
wurde jetzt dieſerhalb zu einem Jahre Geſängniß 
verurtheilt. 

„ Königsberg, 18. Dezember. Die 
Straßen bahn ⸗ Verbindungen mit unſeren 
Vororten werden nun doch endlich die Schwlerig⸗ 
teilen überwinden, die ihnen in den letzten Mo⸗ 
naten bereitet geweſen find. Nach hieſigen Blättern 
hat die Militärbehörde ihren Widerſpruch unter 
zewiſſen Bedingungen zurückgezogen und iſt der 
Oberbau der Strecke nach Kalthof ſofort in An⸗ 
griff genommen worden, ſo daß man hoffen darf, 
in einiger Zeit die Strecke im vollen Betriebe 
zu ſehen. 

* Tilſit, 17. Dezember. Ruſſiſche 
Wölfe wagen ſich wieder über die Grenze und 
machen die Gegend unſicher. Sie drangen in 
dem Dorfe Muſſaten während der Nacht in den 
Stall eines Beſitzers, zerriſſen eine Ziege und 
zwei Schafe und entkamen dann. 

* Mogilno. 18. Dezember. Eine räthſel⸗ 
hafte Mordaffäre, die unter eigenthüm⸗ 
lichen Umſtänden paſſirt zu fein ſcheint, verurſacht 
hier große Aufregung. Geſtern früh 8 Uhr fand 
eln Arbeiter auf der Brücke beim Bahnwärter⸗ 
hauſe, welches vom Bahnwärter Leski bewohnt 
wird, einen anſcheinend von einer männlichen 
Leiche herrührenden rechten Fuß. Der Fuß iſt 
vom Gelenk, da wo er mit dem Bein verbunden 
iſt, durch einen ſcharfen Schnitt von oben nach 
unten abgetrennt worden. Die Vermuthung liegt 
ſehr nahe, daß der Fuß aus einem Abtheil eines 
Zuges hinausgeworfen iſt, denn die Schnlttfläche 
iſt mit Sand bedeckt. Andere Spuren laſſen 
darauf ſchließen, daß Krähen den Fuß anfreſſen 

5 Die Polizei wurde von dem Funde ver⸗ 
1 und von der Gijenbahnftation wurden 


Depeſchen nach allen Richturgen geſandt. Man 
nimmt an, daß der Mörder die einzelnen Theile 
des Leichnams, als der Zug die Brücke paſſirte, 
ins Waſſer geworfen hat. Die königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft in Gneſen iſt gleichfalls verſtändigt 
und hat die Verfolgung dieſer graufigen Ange⸗ 
legenheit in die Hand genommen. 
Inowrazlaw, 18. Dezember. Franz 
Paprocki aus Mocker, der Häuptling der am 
vorigen Freitag verurtheilten Einbrecher bande, ver⸗ 
ſuchte Nachts aus dem Gefängniß auszubrechen. 
Mitlels eines Reifens, den er vom Ofen losriß, 
brach er unterhalb des Fenſters ein großes Loch 
in die Mauer; dann fertigte er ſich aus Wäſche⸗ 
ſtäcken einen Strick, um ſich herunterzulaſſen. Ehe 
aber die Flucht glückte, fand die Reviſion der 
Zellen ftatt, und P. wurde gefeſſelt abgeführt. 


BB —— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 19. Dezember. 

8* [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Hoffmann, z. Zt. in Berlin, iſt 
dem Landrath des Landkreiſes Bromberg zur 
Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäſten zu⸗ 
getheilt worden. > 

$ [Berfonalten von der Po fl.] Ver⸗ 
ſetzt find der Poſtverwalter Krüger von Groß⸗ 
liniewo nach Mocker (Weſtpr.), die Poſtaſſiſtenten 
Kirſch von Bölkan nach Thorn und weiter 
nach Danzig, Wölke von Brieſen nach Thorn. 

8“ [Zwecks Ausbildung in der 
ruſſiſchen Sprachel find zum Orientallſchen 
Seminar in Berlin aus dem Danziger Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk die Poſtſekretäre Grack⸗ Elbing 
und Preuß ⸗ Danzig einberuſen worden. 

8 [Die Weihnachts ſend ungen! 
Thorner Honigkuchen für die Kaiſerlichen Majeſiä 
ten und den Kronprinzen find heute Mittag mit 
der Bahn abgeſandt worden. 

[Berein für Herſtellung und 
Aus ſchmückung der Marienburg. 
Unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. Goßler 
fand geſtern in Danzig eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes dieſes Vereins ſtatt, in der zunächſt die 
Auszahlung von Gewinnen auf einzelne in Ver⸗ 
luft gerathene Looſe der letzten Geldlotterle be 
ſchloſſen wurde. Zur Vermeſſung und photo⸗ 
graphiſchen Aufnahme der Schloßruine zu Schwetz 
bewilligte der Vorſtand 250 Mark. Ferner wurde 
ein Grundſtücksankauf in Marienburg beſchloſſen 
und die Mittheilung gemacht, daß nunmehr ein 
Miniſterialerlaß ergangen iſt, nach welchem die 
nächſte Lotterie unter den bisherigen Bedingungen 
mit wenig Abänderungen im Februar n. J. Hatte 
finden ſoll. 

— le irchenkellekten.] Im Jahre 
1902 werden in den evangeliſchen Kirchen Weſi⸗ 
preußens folgende feſiſtehende bezw. durch den 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath berelis genehmigte 
Kollekten abgehalten werden: Für die Diaſpora⸗ 
Anſtalten in Biſchofswerder Neujahr; für hilfs⸗ 
bedürftige Theologie⸗Studirende 2. März; Zeſi⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Verein für innere Miſſion 
Palmſonntag (23. März); Diakoniſſen⸗Mutter haus 
in Danzig erſter Oſterfeiertag (30. März); Kon⸗ 
firmandens und Waiſenhaus in Sampohl Rogate 
(4. Mai); Weſtpreußiſcher Hauptverein der Gustav 
Adolf⸗Stiftung Himmelfahrt 48. Mai); Haupk⸗ 
Bibel⸗Geſellſchaft erſter Pfiagſifriertag (18. Mai); 
Heldenmiſſion zweiter Pfingfifeiertag ; Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt für Epilcptiſche in Karlshof 6. Juli; 
Judenmiſſion 3. Auguſt; evangeliſch⸗mennonitiſches 
Walſenhaus in Neuteich 7. September; zur Ab⸗ 
hilfe der dringendſten Nothſtände in der evange⸗ 
liſchen Landeskirche Ern edankfeſt (5. Oktober); 
Weſtpreußiſcher Hauplperein der deutſchen Luther⸗ 
füftung Reſormatlonsfeſt (2, November); Diaſpora⸗ 
Anſtalt in Kobiſſau Buß⸗ und Bettag (19. No⸗ 
vember); Krankenhaus der Barmherzigkelt in 
Königsberg Todtenfeſt (23. November). 

*, [Der alte Brauch, Verwandte, Be⸗ 
kannte und Gejdäfisfreunde am Neufahrs⸗ 
morgen mit einem „herzlichen Glückwunſch“ zu 


erfreuen, findet von Jahr Jahr weitere 
Aasbehnung Man hat zwar ver ſucht. 
die Verſendung von Neujabrstarten 


als über fluͤſſig und unnütz hinzuſtellen, aber es if 
dieſen Beſtrebungen mit Recht entgegengehalten, 
daß für taufend andere Dinge, die viel üderfläßſt⸗ 
ger wären und keinem Menſchen nützen, täglich 
unendlich viel Geld ausgegeben werde. Wenn die 
Neujahrskarten auch dem Empfänger keinen direk⸗ 
ten Nutzen bringen, ſo haben ſie doch einen edlen 
Zweck, nämlich Freude zu bereiten, eine Thatſache, 
die in unſerer materiellen Zeit Anerkennung vers 
dient. Mögen auch eine Anzahl Karten nur „der 
orm wegen“ geſandt werden, fie verſchwinden in 
der Zahl derjenigen, bei denen der „herzliche Glack⸗ 
wunſch zum neuen Jahre“ wirklich aufrichtig ge⸗ 
meint iſt und die daher vom Adreſſaten auch mit 
herzlicher Freude begrüßt werden. Man hat ein⸗ 
gewandt, es ſei viel edler, ſtatt der Ausgabe für 
die Neufahrskarten eine Summe für die Armen 
als „Ablöſung“ zu ſpenden; das iſt zwar ein ganz 
ſchöner Gedanke, er hat aber einen großen Haken, 
nämlich den, daß man durch Vernichtung der 
Karten ⸗Induſtrie Tauſende von Arbeitern um einen 
regelmäßig wiederkehrenden Verdienſt berauben 
würde. Wenn man alſo durch Zahlung der „Ab⸗ 
löfung“ auf der einen Seite die Wunden heilen 
will, 0 reißt man fie auf der andern wieber auf 
und außerdem wurde man, wie ſchon gejagt, einen 
hübſchen Brauch aus der Welt ſchaffen, der aus 
edlen Beweggründen entitanden iſt. Dumme 
„Scherzkarten“ ſollte man nicht verfenben, über⸗ 
haupt nicht verkaufen, aber mit der Verſendung 
gediegener Karten laſſe man es beim Alten. 


[Vor Weihnachten.] Als Papa heute 
früh in die rechte Palctottaſche f ßte, um das 
Futteral mit den Glimmſtengeln hervorzuholen, 
fühlte er, 
ſtatt deſſen etwas knittrig PBapiernes. 
Er zog es heraus und las: „Wunſchzettel von 
dem kleinen Max. 1) Einen Kieraſſierhelm, 2) 
eine Schachtel ganz dicke Buren und Engländer, 
die gerade wekrennen, 3) eine Heilsarmeemütze 
mit'n Schild dran, 4) eine kleine Elektriſche, die 
an de Waſchleine ſo lang geht, 5) eine Port⸗ 
manne mit etwas drin, 6) ein ſon hochen Kragen 
wie Onkel Fritz hat, 7) die guten Sachen vom 
Tannenbaum, 8) eine Kiſte mit Aeppel, Näſſe 
und Pfefferkuchen und Zuckerſtücke, 9) eine richtige 
Automabiltute, 10) daß ich keine Hiebe mehr 
kriege.“ — Der Papa war „baff“. Er wußte 
zwar zur Genüge, wie der „helle“ Knirps auf alles 
auſpaßte und alles aufſchnappte, aber dies . 
— Na, um auf das geſuchte Cigarren⸗Etui zu⸗ 
rückzukommen, ſo griff er nun in die linke Taſche 
des Paletots. Auch dort war es nicht. Aber 
— wieder ein Zettel. Inhalt: „Wunſchzettel 
von dein lieben Lieschen! 1) eine feine Puppe 
mit bewegliche Augen, 2) noch eine Puppe mit ne 
moderne Talje, 3) Eine Puppenküche und eine 
Minna drin, 4) Eine Muff und ein Katzenkopp, 
(Wohl eine „Fuchsboa“? Schriftl.), 5) Ein rother 
Hut mil rothes Zeug drauf, wie bei Mama, 6) 
Ein Pompadur voll gebrannte Mandeln, 7) Ein 
Weinabaum für meine neuen Kinder, 8) Eine 
Buppenftube mit Portjöhren, 9) Ein kleines 
Ueberbrettl, 10) Sehr viele Bonbong und fo was.“ 
— Der alfo angegangene Vater murmelte ein 
vielſagendes „Im“! zu ſich ſelbſt .. Ja, und 
die Zigarren? Sie konnten nun nur noch in der 
Gruſttaſche fein. — Auch hier fand er fie in⸗ 
deß mit nichten, ſondern nur fein Notizbuch, das 
ſich gerade öffnete, um ihm mahnend feine eigene 
bleiſtiftliche Bemerkung vor Augen zu führen: 
„Pelzgarnituren für Mama!!“ — — Die Zi⸗ 
garrentaſche fand ſich ſchließlich auf einer Tiſch⸗ 
decke. Der Gatte und Vater entzündete eine Ha⸗ 
vanna, ging gedankenvoll hinaus und blieb heute 
vor auffallend vielen Schaufenſtern ſtehen. — — 

8 [Zum gerichtlichen Verkauf 
des Culmer Chauſſee Nr. 46 belegenen, auf den 
Namen des Samuel Marcus Bodzanowski und 
feiner gütergemeinſchaftlichen Ehefrau Johanna geb. 
Heilfron eingetragenen Grundſtücks fland geſtern 
Termin vor dem hieſigen Amtsgericht an. Das 
Meiftgebot gab mit 23 900 Mark Rentier Auguſt 
Mielke in Thorn III ab. 

88 [Hab gegen die Deutſchenj hat 
dem Beſißzer Joſeph Kwiatkowski aus 
Dorf Birglau einen guten Denkzettel ein⸗ 
getragen. Derſelbe hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht wegen Beleidigung und Körperverletzung 
zu verantworten. Am Abend des 30. September 
trafen der Beſitzer Wiesner und der Gemeinde⸗ 
vorſteher Kruszynski aus Lonezyn mit dem etwas 
angetrunkenen Beſitzer Kwlatkowski aus Dorf 
Birglau zuſammen. Letzterer ging ſofort auf 
Wiesner los, faßte ihn an die Bruſt und ſagte: 
„Mas machſt Du, Spitzbube, wer bift Du?“ — 
Als Wiesner darauf ſeinen Namen nannte, er⸗ 
widerte Kwiatkowekl: „Ach ja, ein Deutſcher! 
Die Polen ſchei ... in den Paartopf und die 
Deutſchen müfſen es ausfreſſen.“ Darauf ſchlug 
Kwiatkoweki noch mit einem Stock auf Wiesner 
ein. Mit Rüdfiht auf die in dieſer Gegend 
Verrſchenden nationalen Gegenſätze beantragte der 
Amtsanwalt eine Geſängnißſtrafe von 2 Wochen. 
Derichtshof ging aber aus demſelben Grunde 


noch Über den Antrag hinaus und erkannte auf 
drei Wechen Gefängnis. 
Auf dem heutigen Viehmarkt) 


waren 108 Ferkel und 53 Schlachtſchweine aufge⸗ 
trieben. an zahlte für fette Waare 42—43 
Mark, für magere Waare 40—41 Mk. pro 50 
Algr. Lebendgewicht. 

„(Polizeibericht vom 19. Dezem⸗ 
ber.] Gefunden: In der Seglerſir eine 
Broſche mit Muttergottesbild; auf dem Altſtädt. 
Markt ein Paar weiße Glaceehandſchuhe. (Näheres 
um Poltzeiſekretariat.) — Verhaftet: Vier 


ee cu 10, Degemper Wes 
ar au, 39. Dezember. Waſſer⸗ 
Rand der Weichſel geſtern 2,01, heute 
513 Meter. 


Mocker, 18. Dezember. Gemein es 
Gertreter-Sigung. (Schluß.) Der * 
nt der Tagesordnung betraf den Erlaß eineg 
Ortaſtatute betreffend eine Baugebühren⸗ 
Ordnung für den Amts⸗ und Gemeinde, 
bezirt Moder. Das hierdurch el kommende 


Bekanntmachung. 
Die Weihnachtsfeier in den 


ſtädtiſchen Anſtalteu findet in dieſem 
Jahre wie folgt ſtatt: 
Uhr, 


a) am 23. Dezember, Nachm. 5 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
b) am 24. Dezember, Nachm. 3 ¾ͤ Uhr, 
im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, 
e) am 24. Dezember, Nachm. 4 Uhr 
Gr Tal 
ur Theilnal 
Wopltbäter und 
hlerdurch eingeladen. 
Thorn, den 6. Dezember 1901. 
Der Magiſtrak. 


E . 
m verm. I 


—— 


to ſchreibt ein Plauderer der „Poſt“, 


Oeffenll. Jerſteigernag. 
Sonnabend, d. 21. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Kolinski'ſchen 
Gaſthauſezu Zlotterie, die dahingebrachten 
Gegenſtände als: 
1 Störnetz 120 Klofter breit, 
im gl N 
ü mitte 5 er 
Wai aba , zugleich auch für das 8 Rud 


. 0 * 
werden alle] ferner 1 neue Häckſelmaſchine 
oe ber Anfiallen zwangsweiſe, meiſtbietend Wa 
Thorn, den 18. Dezember 1901. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. eine Treppe im 
Ein freundl. möbl. 


- Border 
dard Kohnert, Them. ( eh ernifustraße 24, I. 


Geld fol vornehmlich zur Auſſtellung eines 
Bebauungsplanes ſowie zur eventuellen Anſtellung 
eines Baubeamten verwendet werden. Das 
Statut verpflichtet ſowohl den Bauherrn wie den 
Bauunternehmer zur Zahlung. Nach einer vom 
Schöffen Broſius gefertigten Aufſtellung würde 
die vorgelegte Gebührenordnung der Gemeinde⸗ 
kaſſe im Jahre 1900 etwa 1300 Mk. einge⸗ 
bracht haben, Dieſelbe wird einſtimmig genehmigt. 
— Dasſelbe geſchleht mit der vom Gemeinde⸗ 
vorſtand vorgelegten Verwaltungs⸗Ge⸗ 
bühren ordnung. — Der Gemeindevorſtand 
beantragt ferner die Erhöhung der ſchon bis- 
her in Moder beſtehenden Umſaßzſteuer von 
½ auf 1 Prz. Die Umſatzſteuer, die bisher mit 
einem Ertrage von 2250 Mk. im Etat ſteht, 
würde in Zukunft alſo das Doppelte ergeben. 
Herr Gemeindevorſteher Falkenberg hebt 


hervor, die Statiſtik habe als ganz zweifelsfrei: 


ergeben, daß dort, wo eine Umſatzſteuer einge⸗ 
führt iſt, die Grundſtücksverkäufe trotzdem durch⸗ 
aus nicht zurückgehen. Auch dieſe Vorlage wird 
einſtimmig angenommen. — Herr Falken⸗ 
berg hebt hervor, daß die Gemeindekaſſe in 
Folge der eben beſchloſſenen Steuer⸗ bezw. 
Gebüßren⸗Ordnungen (Bierſteuer, Baugebühren, 
Verwaltungsgebühren und Umſatzſteuer) eine jähr⸗ 
liche Mehreinnahme von — ſchlecht ge⸗ 
rechnet — 10000 Mk. haben werde. — Der 
Gemeindevorſteher machte weſter verſchledene 
Mittheilungen. Der Herr Landrath hat feiner 
Zeit der Gemeinde Mocker eine Beihtlfe zum 
Krankenhauſe verſprochen, ſobald das Culmſeeer 
Krankenhaus fertig ſein würde; er ſoll nun um 
Bewilligung einer Krankenhaus ⸗ Beihilfe von 


Die Stadt Culmſee hat bereits 4 Kreistags⸗ 
abgeordnete, trotzdem ſie nur 7000 Einwohner 
hat, während Mocker über 11000 Einwohner 
zählt. Die Gemeinde Mocker bittet nun, zumal 


ihr die Ausſicht auf Eingemeindung 


in Thorn auf lange Zeit hinaus abge⸗ 
ſchnitten if, hinfichtlich ihrer Vertretung 
auf dem Kreistage auch als Stadt be⸗ 
handelt zu werden. — Schließlich beantragt der 
Gemeindevorſtand noch ben Erlaß einer Stra⸗ 
ßenpolizeiver ordnung, um den jetzt 
auf den Straßen herrſchenden Mißſtänden ein 
Ende zu machen. Die vorge leute Straßenordnung 
beftimmt u. A.: Auf den Bürgerſteigen dürfen 
keine Karren, Kinderwagen ꝛc. geſchoben, keine 
Eimer 20. getragen werden. Das Anhängen an 
Wagen, iasbeſondere an die der ellektriſchen 
Straßenbahn iſt verboten. Senſen durfen nur 
umhällt getragen werden. Biſſige Hunde dürfen 
nicht frei umherlaufen. Straßenanſchläge müſſen 
vor dem Anſchlag dem Gemeindeamt eingereicht 
werden. Jedes Haus muß mit einem deutlich 
ſichlbaren Nummernſchild verſehen fein. Die 
Fußwege und Durchläſſe (überbrüͤckten Ninnfteine) 
hat der Anlieger zu unterhalten: auch hat ders 
ſelbe mindeſtens zweimal in der Woche (Mitt⸗ 
woch und Sonnabend) die Reinigung der Straße 
bis zur Mitte derſelben beſorgen zu laſſen und bei 
Glätte im Winter Sand, Aſche oder dergleichen 
zu ſtreuen. Aborte und Dungzruben auf den 
Grundſtücken ſind ſo anzulegen, daß ſie von der 
Straße aus nicht eingeſehen werden können. — 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen be⸗ 
ſtraft. Auch dieſe Straßenpolizeiverordnung findet 
einſtimmige Annahme. — Zur Veranſtaltung einer 
Weihnachtsfeier im Krankenhauſe werden 30 Mk. 


bewilligt. — Nach der öffentlichen Sitzung fand 


dann noch eine geheime ſtatt. Herr Falkenberg 
ſchloß dieſelbe mit den beſten Wüaſchen für Weih⸗ 
nachten und Neujahr. 

* Bobgorz, 18. Dezember. Der land⸗ 
wirtſchaftliche Verein hielt heute Abend 
im Vereinslokale (R. Meper) eine Sitzung ab, 
die nur ſchwach beſucht war. Unter anderm 
wurden die Sitzungstage fürs nächſte Vereinsjahr 
feſtgelegt, und zwar: 22. Januar, 19. Februar, 


19. März, 16. April, 18. Auguſt, 15. Oktober, 
12. November und 10. Dezember. 
e. Gurske, 18. Dezember. Der Kreis⸗ 


ſchulinſpektor Brofeffor Witte⸗Thorn nahm 
geſtern Vor⸗ und Nachmittags eine Beſichtigung 
der Schulen zu Gurske und Wieſenburg vor. 


hierſelbſt 


zu verm. 


zimmer 
zu vermie:hen. 


Fleivilige Verſteigerung. 

Am Freitag, d. 20. d. M 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich an der früheren Pfandkammer 


Briefkaſten der Redaktion. 
Abonnentin. Sie werden wohl nur das 
Reſigeld für das Wohngelaß einklagen können, da 
Sie ja eine Beköſtigung für die zweite Monate⸗ 
hälſte nicht gewährt und hierfur ſelbſt auch keine 
baaren Unkoſten gehabt haben. 

— 


Vermiſchtes. 

Einen hiſtoriſchen Ausflugsort, 
wie ihn Jena an der Rudelsburg beſitzt, gedenkt 
ſich die Stadt Halle durch Umgeſtaltung der 
Burgruine Giebichenſlein zu ſchaffen, die 
bis jetzt noch in fiskaliſchem Beſitz iſt. Zwiſchen 
Staat und Magiſtrat haben bereits Verhandlun⸗ 
gen wegen Ankaufs der Burg, des Dominalhofes 
und des Amtsgartens ſtattgefunden; beide Par⸗ 
telen haben ſich auf eine Kauſſumme von 168 000 
Mark geeinigt. Wie für die Ausgeſtaltung der 
Burgruine ſelbſt die Rudelsburg vorbildlich ſein 
fol, will man für die Einrichtung der hlſtoriſch 
werthvollen Domänengebäude, die nach der Forde⸗ 
rung des Fiskus dauernd erhalten bleiden ſollen, 
das in Hundekehle bei Berlin errichtete Vergnll⸗ 
gungslokal zum Muſter nehmen. 

Eiſenbahnunfall. Der „Greifswalder 
Zeitung“ zufolge, iſt bei Eldena eine Loko⸗ 
motive mit zwei Wagen des Kleinbahnzuges ent⸗ 
gleiſt und umgeſtürzt. Der Heizer, der Lokomo⸗ 
tivführer und mehrere Fahrgaͤſte find ſchwer, 
eine größere Anzahl der letzteren leicht verletzt. 

In Golßen (Kreis Luckau hat ſich, 
wie die „Frankfurter Oder⸗Zeitung“ meldet, der 
ftädtiſche Steuererheber Schulz erſchoſſen. Eine 
Reoiſion der von ihm verwalteten Kaſſen ergab, 
daß er Jahre lang bedeutende Unterſchlagungen 


begangen gat, deren Umfang bis jetzt noch nicht. 


feſtgeſtellt werden konnte. 

Exploſton. Dienſtag Mittag flog die 
Galetinebude der Dresdener Dynamitfabrik bei 
Frelberg in die Luft. Zwei Arbeiter wurden ge= 
tödtet, einer ſchwer, mehrere andere leicht ver⸗ 
letzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend. 

Großes Erdbeben in Manila. 
Am Sonntag früh wurde die Stadt Manila durch 
ein ſtarkes Erdbeben in Schrecken verſetzt. Der 
n volle 65 Sekunden. Ein er 
Theil der Bevölkerung befand ſich gerade bei der 
Andacht in der Kirche. In panikartiger Flucht 
ſtürzten die Beſucher aus den Gottes häuſern auf 
die Straßen, die ſich im Nu mit vielen Tauſen⸗ 
den füllten; aus den großen Hotels und den 
Häuſern erhielt die Menge noch lange, nachdem 
das Erdbeben vorüber, reichlichen Zuzug. Der 
amerikaniſche General Funſton ſtürzte ſofort ins 
Militärſpital, um den daſelbſt krank darnieder⸗ 
liegenden Militärgouverneur Taft herauszuholen 
und in Sicherheit zu bringen. Taft jedoch wei⸗ 
gerte ſich, dem General zu folgen, indem er er⸗ 
klärte, fein Schickſal liege in Gottes Hand. Viele 
Perſonen ſind EEE doch läßt ſich zur 
Stunde der Umfang der Kataſtrophe noch nicht 
überſehen. 

Das Verſchwinden eines Kindes, 
das im letzten Sommer namentlich im Oſten 
Berlins viel erörtert wurde und auch die 
Zeitungen beſchäftigte, iſt nun aufgeklärt, da das 
Kind wiedergefunden wurde. Es handelte ſich um 
die elfjährige Frieda Fliegener, Tochter des 
Tiſchlermeiſters Fliegener in der Palllſaden⸗ 
ſtraße 32. Das Mädchen beſorgte Botengänge 
für mehrere Schneidermeiſter. Am 12. Mai 
d. Js. kam es mit einer Puppe nach Haufe und 
machte auf Befragen, wie es zu der Puppe ge⸗ 
kommen ſei, allerlei Ausflüchte. Am anderen 
Tage war das Mädchen verſchwunden und konnte 
auch durch die Polizei nicht ermittelt werden. 
Nun trat das beſtimmte Gerücht auf, Fliegener, 
der in den Laubenkolonien an der Petersburger⸗ 
ſtraße ein Stück Land beſaß, habe dort fein 
Kind erſchlagen und verſcharrt. Obwohl nun 
Fliegener ſich des beſten Leumundes erfreute, 
mußte doch die Polizei dem Gerüchte näher treten, 
zumal mehrere Laubenbefiger beſtimmte Ver⸗ 
dächtigungen bekundeten. So wurde denn unter 
Auſſicht der Polizei das geſammte in Frage 
kommende Aderftüd umgegraben, ohne daß irgend 
eine Spur von einer Leiche gefunden wurde. 
Am 25. September wurde nun in Müncheberg, 
ſieben Meilen von Berlin, ein Mädchen aufge⸗ 
griffen, daß obdachlos war und über feine Her⸗ 
kunft keinen Aufſchluß gab. Die dortige Polizei 
gab das Kind in Pflege zu einer Familie 
Barthels, wo es ſeither verblich. Es nannte 
ſich Frieda Hoffmann. Mit der Zeit fickerte aus 
den Geſprächen des Kindes ſo viel durch, daß 
ihre Mutter Hedwig, geborene Klemm beiße. Die 


18., 
ſind gemeldet: 
Geburten. 


2 große gewebte Goblinbilder, di mane 2. L. dem Gern Bruno Ju 


Schaukelſtuhl, Polſterſtühle Rus. 3. 
u. A. m. (neue Sachen) wand, 
öffentlich meifibietend 
Zahiung verſteigern. 

Thorn, den 19. Dezember 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzieher 


Eine Stube, 


nterhauſe von N 
Tuchmacherſtraße 2. 


mit Jau deen will. 8 zu —. 9 
Gerechteſtr. 30, I. e. 


Sohn dem 


Monate. 


SER SHeilichungen. 


[Standesamt Mocker. Darlehen 


Vom 12. bis 19. Dezember 1901 


igenthümer Jul 
Arbeiter Boleslaw 
el 6 C. Re aden Bit el 

f eſfler. 5. S. dem er Anton rſchel. 
gegen gleich baare | hen, Schachtmeiſter Johannes Briher 
7. S. dem Zimmergeſellen Peter Scheffler. 
8. T. dem dem Fleiſchermeiſter Rudolf Haufer. 


Sterbefälle. 
1. Margarethe Witte, 19 Jahre. 2. Vic» 
toria Jarocki geb. Piorkowskt, 82 J. 3. Mar 
na Domanski geb. Berlinski, 89 J. 4. 
* RT 14 Tage. 5, Willy Vasler, 


Aufgebote. 
Maler Max Wisniewitti und Johanna 
Bartel. 


Müncheberger Polizei kam nun auf den Gedanken, 
daß das Mädchen mit der verſchwundenen 
Fliegener identiſch ſein könne, und erſuchte die 
Berliner Pollzei, den Tiſchler Fliegener nach 
Müncheberg zu beordern. Das Kind fertigte 
den ihm entgegentretenden Vater mit den Worten 
ab: „Wos wollen Sie von mir, ich kenne Sie 
nicht!“ Erſt nach fünfſtündigem Verhör gab das 
Mädchen die Wahrheit zu und wurde von dem 
Vater nach Haufe mitgenommen. Die Berliner 
Polizei ermittelte nun Folgendes: Das Kind hat 
ſich nach ſeinem Verſchwinden aus dem Eltern⸗ 
hauſe wochenlang in einem Hauſe in Berlin aufge⸗ 
halten, das als ein Sammelpunkt der „Lebewelt“ 
gilt. Anfangs September hat es ſich dann einer 
Seiltänzertruppe angeſchloſſen, mit welcher es bis 
in die Nähe von Müncheberg kam. Die Polizei 
widmet dem Hauſe, in welchem das Mädchen in 
Berlin wochenlang verborgen gehalten wurde, 
jetzt ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit und hat 
eine Unterſuchung nach beſtimmter Richtung hin 
eingeleitet. 


Neuene Nachrichten. 


Berlin, 18. Dezember. Der Kaiſer 
hielt bei der heutigen Abendtafel im Schloſſe, zu 
der färmtlihe Bildhauer geladen waren, wele 
die Denkmalsgruppen in der Siegesallee geſchaffen 
haben, eine Anſprache. — Die Taſchendieb⸗ 
ſtähle im Weihnachtsgeſchäftsverkehr haben eine 
Ausdehnung angenommen, wie nie zuvor. Täglich 
werden ganze Schaaren von Männern, Frauen 
und Kindern wegen derartiger Delikte im Pollizei⸗ 
präſidium vorgeführt. ar 

Breslau, 18. Dezember. Ein Glasſchleifer 
aus Goldbach bei Reinerz hat feine 3 Br ü der 
ermordet. Der Thäter wurde ſofort verhaftet; 
es ſtellte ſich heraus, daß er irrfinnig if. br 

Helgoland, 18. Dezember. Die vier- 
maſtige engliſche Bark „Bandaneira“, Kapitän 
Frelwurſt, mit Salpeter nach Hamburg beſtimmt, 
iſt an der Düne geſtrandet. 26 Perſonen 
der Mannſchaft find gerettet worden. 2 

London, 18. Dezember. Die Regierung 
beabſichtigt, mit Rückſicht auf die Entwi der 
Lage in Südafrika mehr als 1000 Mann 
der Gardebrigade Mitte Januar zur Front zu 
ſchicken, um das Blockhausſyſtem auszudehnen und 
es wirkungsvoller zu geſtalten. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Fran u Then 


Wetterausſichten für das nordic 
Deutſchland. 

Freitag, den 20. Dezember: Feuchtkalt, Nieder ⸗ 
ſchläge. Belt. Bielfah neblig. Windig. 

Sonnabend, den 21. Dezember: iemlich 
milde Be, neblig. Strichweiſe Nlederſchlag. Ban 

Sonnen Aufgang 8 Ubr 10 Minuien, Untergaug 
3 uhr 45 Minuten. 


Mond Aufgeng 11 Uör 59 Minuten Morgenz, 
Untergang 12 Uhr 10 Kinuten Nacht. 


Berliner telegraptifge Schluttoneft. 


19. 12. 18. 12. 


Tenden der Fondsbörſe 0 fe f} ſeſl. 
Naaſſiche Banknoten 6,10 | 216 00 
Warſchau 8 Tagge 1 
Oeſterreichiſche Banknoten „ „ 85,3, 85,39 
Preußiſche Konſols 8% . » „„ 204 0 25 
Preußiſche Konſols 3 0% „„ „ „ 00 70 eo 
Preußiſche Konſols 87 abg. 9 ) 100,70 100,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 . „ 90 50 90,4 
Deutſche Reichsanleihe 3J¼% . „ 1 0 70 100,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 87.50 87,50 
Weſtpr. Fee 3/% neul. II.. 86 8 86 70 
Posener Bianbdriele 3¼% 7,9 | 97,76 
Poſener Pfandbrieſe * „ » 11024 110240 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% . . . 97,10 
Türkiſche Anleihe 1% » 22.1 i. 27,05 
Italieniſche Rente 4 „„ „140,00 100.10 
Rumäniſche Rente von 1804 4% 79.20 7800 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe „ 180,50 180,00 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen „191 25 | 199,60 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 159,75 15875 
Laurahütte⸗Akfien . 82 900182 25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen , —.— 1106.25 

fi e Er 5 250171, 

oe 5 „ N 170,50 170,75 

S A E — —1:7075 
a. 3 New⸗ Dort 80 14 

en! ezem beer —.— f 
Ross Mal „„ „ „ „„ „% 1140591828 
r : I „ 147 25 
Spiritus 1 70er loco 31.80 [ 31,20 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗Zinsfuß 5%, 
Vrirat-Disfont 3/7. 


Offiz., Geſchäftst. 
Beamt., coul. in jed 


Höhe. Nückp. Salle, Berlin S. O. 16.1. 


hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil ⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Haufes. 


Möbl. Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ja⸗ 
nuar zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


e 
u ver mie 
burg ahne Jenckenftraße 16, IT. 


— 


beschäftsprinzip: 


Vom Feinen das Feinste, 
Vom Frischen das Frischeste. 


0. Wasehetzki 4 


Fernsprecher. 169 THORN 


empfehlen ihr neu eingerichtetes Magazin für 


feine Delikateſſen, Südfrüchte, 
Wild, Geflügel, Fiſche, 

e Kolonialwaaren, = 
Wein und Spirituoſen 


der geneigten Beachtung. 


Lebende Spiegel- und Schuppen-Karpfen 


auch ohne vorherige Bestellung, jedes Quantum lieferbar. 


- >20 


(vorm. J. G. e 
(Gegründet 1809.) 


es 2:2 oe 


— Franz Gos we, Thorn. — 


Colonialwaaren, Delikatessen und Weinhandlung 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts feſte 


Delikatesskör be 


geſchmackvoll dekorirt in jeder Preislage. 


Lebende Spiegel» und Schuppen⸗Aarpfen vorräthig. 


PPFFPTPTPPT s 


2 9992 Cäglich neue Sendung. 


Wallnüſſe. 
& Naa franz. Mar bots. Pfd. 0,35 
N Seinf 3 Wdalagſſe. ee 
K nfte rumän „ 
Billigste Bezugsquelle Seiutte Hafelnäfle - = > 2. 0035 
8 Feinſte amerik. Nüſſee 0,60 
für die — 5 — See 8 bac 0,50 
7 inſte dener Chocoladen⸗ „ 0,60 
feine Küche und Tafel. F x „ 080 
= ww Feinſte Schaalmandeln. . - » - „ 0,80 
Prima Grbelliegeigen » . - » - „ 0,80 
Prima Smyrnasgeigen. » » + » „ 0,40 
Feinſte Marokko Datteln» » » „1,20 
Feinſte Kalifat-Datten. - -» - - „ 0,30 
Feinſte Extra⸗Caraburno⸗Roſinen » 0,60 
Feinſte Sultan⸗Roſinen 0,60 
Feinſte Eleme⸗Roſ inen „ 0,40 

Elisabethstr. 9. Marzipan. 
nige er. e 
Pfd. 
Sönigsberger Chee Confect 
Hefe und Mehl. 

Doppelte Stettiner Preßheſe . Pfd. 0,60 
Einfache Stettiner Preßheſe „ 0,40 
öetnfles . Is Centner 150 

C ! 
A Kaifer- Auszug 6¼ P[ſd. „ 0,95 

1 a bitſcher Kuchenmehl 
F 0,85 
Dr. Detker’s 

000 Päckchen * 

e Hi un te kg. 1,8 
NReeie'S Backpulver Päckchen 010 
ee felbftthätiges . . - » » „ 0,40 
Puddingpulver 5. 88 
Ambroſta⸗Gels epulver „ 0,25 
Dr. Detter’s Guſtin 0,15 

Apielſinen. 

05 f nen =»... Did. 1,00 
Meſſina⸗Apfelſinen III „ 0,90 
Feinſte Meſſel gien a 
Feinſte Meſſina⸗Zitronen II. „ 0,60 
Feinſte Almeria⸗Trauben 0,70 
Feinſte Braunſchweiger Mett⸗ und Zervalatwurſt. 

Feinſte Schmidthals ' ſche Rügenwalder Zer⸗ 


velatwurſt. 

Feinſte Rügenwalder Blut- und Leberwurſt. 
Feinſte Grunau ſche Blut⸗ „> Fra ai 
Echte Frankfurter Wärſtchen, P 


5 Pfg. 
Echte Frankfurter 8 Be 10 Stüd 
0 


20 M 
Echte Frankfurter Würſtchen Büchſe: 40 Stück 
4,50 Mk. 


Echte pomm. Gänsebrüste. 


Frühſtücks⸗Zungen 1 Pfd.⸗Büchſe 1,50 
Ochſenezungen 2 Pfd.⸗Büchſe 3,25 
Ochſen⸗ Zungen 3 Pfd.⸗Büchſe 4,50 
Anchovis⸗Paſten Büchfe 0,50 


. 


| sose 


„CAROLA.: 
| BE reinste Süßrahm⸗Wagarine ER | 


von 


Carl Sakris, 


Thorn, r 26. 

Carola ſpritzt nicht beim Braten wie andere Margarine, 
Carola ſchäumt genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola bujtet genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola iſt genau jo ausgiebig wie feinſte Naturbutter, 
Carola iſt genau fo feinſchmeckend wie feinſte Maturbutter und daher 
auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen) 

Da in meinem Geſchäft täglich zirka 10 Eimer „Carola“ ausgesehen 
werden, fo bin ich im Stande, meiner Kundſchaft ſtets nur frifhe Waare zu 


liefern. 
Carola iſt nur in meinem Geſchäft zu haben. 


mn ütnict 


Nach Oſtern beginnt mein 


> Tanzkurſus wie immer in Thorn. = 


Elise Funk, 
1 


dene Sala 
koſten zum Feſt 0,90 pr. Pfund. 


A. Kirmes, Sieber. 


zu vergeben. 
H. Diesing, 
Innu 'geherberne. 


5 rn 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag Dur ſofort zu vermiethen. 


und Verlag der Natßs duchdruckerei Ernft Lamde ck, Thorn. 


Lebende 


Karpfen 


offerirt ſehr pf 


Carl Sakriss. 
26. Schuhmacherſtr. 26. 


Lebende 


Karpfen 


* bevor- 
per Pfund 90 Pfg. 


— — 
* gtebende * 
— ͤ b . 
Beſtellungen erbeten bis zum 23. * Weihnachten * 
d. Mts. 


* empfehle als sehr * 


P. Begdon. "passendes Geschenk * 
— — * Visitenkarten 
Meine Wohnung * in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
befindet ſich von heute ab * Ausführung zu billigen Preisen. * 


* Bestellungen bitte recht- * 
* geiti eben * 
zeitig er 
I 


Sliinbethitt. Rr.) 


im Hauſe des Herrn Konditor Wiese, 100 Stäckin.. ! 
Georg Wiener, , 


5 — "1 


N Woh buung, Jun Sch Ernst Lambeck, Thorn. 1 
chul · [lo 


ee Vorft 
von 2 Zunmern an ruh ge Zu vermiethen 
Soppart, Hacheſiraße 17, I. von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 


— — äWœ—2— — ͤ 1 0 
Wer n ng ſucht, verlange die 3 Zimmer x. 
Deutsche. Vakanzen-P at in Eßlingen. Ernst Nasilowski, Bacheftraße 2. 


Cartons mit 
Goldpressung. 


Weihnachten 1901. 


Kaviar. 


Feinſten Aſtrachaner Pfd. 8,25 
Huf. grob. Korn 5 f 5 
Ruſſ. mittel Korn a DZ 

auch in /, ½ und ½ Büchſen mit Auch 


Lichte. 


Tannenbaum⸗Paraffin Pr. Pack 0.35 
Tannenbaum⸗Paraffin Sekunde. 5 „ 
baum⸗Stearin⸗Kergen „ 0,40 
U 
Extra Prima Motard'ſche 
Kronen⸗ Kerzen pro 60 
Kronen⸗Kerzen, „Adler“ * 930 
Kronen⸗Kerzen, Stettiner. „„ 
Varaffin⸗Rer gen Pack 0,35 
Brannſchweiger 
Gemüfe-Ganferuen. 
2 Pfd. 9 Schnittbohnen . 0,82 
3 ittbohnen 0.50 
4 Schnittbohnen 0,80 
5 „ Schnittbohnen 0,75 
2 7 Brechbohnen A n 0,38 
5 Brehbohnen . . . . , 0,75 
2 Pfd. prima Ia Wachsbohnen 0,45 
2 „ junge Gees? 0,45 
2 „ fſunge Erbſen 1 0,80 
2 „„ Beeh-Spargele. Im... 1,10 
2 „ 88 . ee 0,80 
2 „ Stangn-Epargl . .: ,. . 20 
. re (dic). 1.50 
2 „Stangen „ 1,80 
(extra ftarfe.) 
5 Kohlrabi S 0,30 
2 „ junge Karotten 0,55 
2 junge Erbſen und Karotten 0,95 
2 „ Leipziger Allerlei. 0,95 
Kompot-Früchte. 
1 . 2 BR. 1,00 
ES 1 
ri — Stein ” * 
eu Ge 8 1.60 
Melange ren 0 
Rothe Birnen „ 180 
Weiße Birnen 5 1,10 
Pflaumen ene „ 0,80 
, Ne say erde — 1,00 
Pflaumen ⸗ Marmelade Pfd. 0,30 
Gemiſchte Marmelade „ 0,30 
Himbeer Marmelade „ 0,40 
Erdbeer⸗Marme lade „ 0,50 
Johannisbeer - Marmelade „ 0.50 
Kirſchflei ch» Marmelade 0.45 


Türk. Pflaumenmuß = 

Rheiniſches Pflaumenmuß 0.20 
in Blecheimern zu 30, 70 und 100 Ei. 
Zentner 18,00 Mk. 


Carl Sakriss, Thorn, 


Berasprecher . Schuhmachertsr. 26, F 
U 


Großer Ausverkauf 


Folonialwaaren und Delikateſſen 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
n bedentend herabgeſetzten Preifen. mg 


Paul Walke, 


= Ueuſtädt. Markt Ur. 17. 


Sladtheater in Bronberg. 


€ pielplan. 
Freitag, 20, Laube; (Neu einſtudirt:) 
— Geihſa. Operette von Owen 


Sonnabend, 21. Dezember: (14. Novität, 
zum 1. Male:) Dornröschen, 
Weihnachtsmärchen von Gö ner. 


Als zugelaufen 


ift hier le J ein ſehr großer 


aſchgrauer Hund 


(ar ſcheinend Ulmer Dogge) mit geſtutzten 
Ohren, weißer Bruſt und weißen Pfoten⸗ 
ſpitzen. Derſelbe trägt ein ledernes Hals⸗ 
bond mit meſſingnem Beſchlag ohne Be⸗ 
zeichnung. Der Eigenthümer kann ſich 
im Amtsburean Mocker melden. 


Kirchliche Nachrichten, 
Ste den 20. D; zem der 1 901, 
Abende 1 1 9 
sweı latter. 


